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Amts- undZntelligenz-Blatt
Dienstag den 1EV . Oktober L8ZL.

Oberamt Nagold.
Äuszug

aus einem Erlaß des K. Verwaltungs-
raihs der Gedäude -Brandversicherungs-
Anstalt , die ordentliche Gebäude -Ein¬
schätzung pro I . Jan . 1854 betreffend,

d. d. 14 . Juli 1854.
7) Nach der Fassung der Fehl -An¬

zeigen einzelner Gemeinderäihe , na¬
mentlich von Berneck, Pfrcndorf , Fünf¬
bronn und Beuren scheint cs , als ob
dieselben die Bedingung einer neuen
Einschätzung tbeilS in dem Wunsche
des Gebäude -Eigenthümers , theilö in
einer eingetretenen baulichen Berän-
derung suchen. , -

.Die Gemeinderäthe sind daher vor
der rn ddn letzten Monaten dies. I.
wieder vorzunehmenden Prüfung der
Brandversicherungs -Anschläge ausdrück¬
lich zu belehren , daß sich diese Prüfung
hauptsächlich auch darauf zu beziehen
habe , o b die G ed äu de nicht über¬
haupt zu hoch versichert , ober
durch die Zeitverhältnisse im
Werth unter den Brandver-
sicheru n gS - An schlag herabge-
kommen seien.

Vorstehender Auszug wird hiemit
Zur Kenntniß sämmtticher Gemcinve-
räthe gebracht und es werden dieselben
mit Beziehung auf den im Amtsblatt
Nro . 80 erschienenen Erlaß vom 4.
d. M . ernstlich aufgeforven , sich der
Prüfung der Brandvcrsicherungs -An-
schläge unter Zuziehung der Ortafeuer-
schauer und mit Benützung der von
den letzteren bei ihren neueren Um¬
gängen aufgenommenen Notizen mit
aller Sorgfalt zu unierziehen.

Nagold , den 9. Olt . 1854.
Königliches Oberamt.

Wiebbektnk.

Oberamtspflege Nagold.
Zu Folge Amts -Lersammlungs .Be¬

schlusses vom 29 . v . MiS . wird rer
Unterzeichnete im Laufe dieses Monats
diesenigen Gemeinden , in welchen noch
Obcramts -Leihkasse-Schulvner sich be¬
finden , bereisen , um den Einzug der

Rückstände mit Nachdruck zu bewirken,
daher er in der nächsten Zeit nur Mitt¬
wochs und Samstags zu Hause an-
zoireffen tst.

Den 9. Oktober 1854.
Oberamtspfleger

Roller.

Nagold.
Indem ich zur Theilnahme an der Württemberg, scheu

Lebens - Verstchernngs - und Ersparniß -Wank
einlade , bemerke ich, daß die Statuten unentgeldlich bei mir zu haben sind.

Das Bewußtsein über die Ungewißheit des Lebens macht den gewissen-
basten Famzjien -Vater besorgt für die Zukunst der Heinigcn . Wie oft sieht
er im Kreise seiner Berwandtcn und Freunde gerade den noch sugendlich
Blühenden und Kräftigen vom Tode bahingeraffl ! und welche Beruhigung
gewäbrt es ihm , durch einen mäßigen mit der Größe seiner pekuniären
Mittel nicht im M -ßoerhälmiß siebenden jährlichen Beitrag ein Kapital ver¬
sichern zu können, das die Eeinigen vor drückender Armuth schütz», und mit
welchem für Erziehung , Ausbildung oder Ausstattung der Kinder gesorgt
werden kann , wenn der Tod ibn plötzlich von seiner Lebensbahn adruft , ehe
er durch seine Thätigkeit und Ersparung ein Kapital für die Sicherung der
Zukunft der Seinigen erwerben konnte. Ueberdieß bietet eine solid gegrün¬
dete Lebens -Versicherungs - Gesellschaft dem um Kredit verlegenen Gewerbs-
mann die Gelegenheit , seiner Zahlungsfähigkeit eine reelle Grundlage zu
geben und sich bam -t bei dem Kapitalisten Kredit zu verschaffen. Zu dem
Vertrauen in die Person des Schuldners muß das Vertrauen hinzukommen,
das aus dem Bewußtsein erlangter Sicherheit gegen die Wechselsälle des
Lebens hervorgebt . Ein Mann mag durch seine persönliche Solidität , sei¬
nen Fleiß , seine Geschäfts -Erfahrenheit , seine Sparsamkeit , volle Beruhigung
darüber geben , daß er , so lange er lebt , seine Verbindlichkeiten richtig er--

>füllen werde ; allein , er kann mitten aus leinen Unternehmungen heraus ster¬
ben , noch ehe er den sicher gehofften Gewinn aus denselben zu ziehen im
Stande war , sein Geschäft kommt dadurch in Unordnung und Verfall und
die Gläubiger laufen Gefahr , das den zuverlaßigsten Händen anvertraule
Kapital zu verlieren . Diese Rücksicht ist häufig die einzige , welche dem
Kredit , der jedem Gewerbetreibenden unentbehrlich ist, und ihm das fehlende
Kapital ersetzen würde , entgegenstcht ; versichert er aber bei Zeiten sein Le¬
ben mit einer Summe , die seinen pekuniären Mitteln entspricht , so vermag
er damit nicht allein seinem Kredit eine Stütze zu geben , sondern auch Frau
und Kinder auf den Fall ftlnes unerwattelen Ablebens über ihre Versor¬
gung zu beruhigen.

Den 9. Oktober 1854 . ObcramlSpfleger Rollen



Freiherrliche Gutsverwaltung
Berneck.

Brennholz - Verkauf.
Am Freitag den 13. d. Mts,

Vormittags 9 Uhr,
kommen aus den gutsherrlichen Wal¬

dungen gegen Baarzahlung
innerhalb 6 Tagen zum
öffentlichen Aufstreichs -Ver-

Distrikt Neubann:
46/4  Klafter tannene Scheiter,

95 /̂t Klafter tannene Prügel;
Distrikt Fichtwalk:

4 Klafter tannene Scheiter und
45 /̂4  Klafter tannene Prügel.
Die Zusammenkunft findet zu obi¬

ger Zeit auf dem sogen. Schönweg
statt , und wird der Verkauf bei gün¬
stiger Witterung im Walte , bei un¬
günstiger aber in Berneck vorgenommen.

Den 3 . Okt . 1854.
Freiherrl v. Gültlingen ' scheS

Rentqmt.

Freiherrlich von Kechler ' sches
Rentamt.

Nagold.
lz - Verkauf

AuS den gutsherrlichen
Waldungen , Schlag Som-

_ merhalde , werden circa 65
Klafter Nadelholz -Scheitter und Prü¬
gel verkauft und Demjenigen zuge¬
schlagen . welcher bis -

Montag den- 16ten d. Mts . !
das höchste Offert gemacht haben wird , !
welches versiegelt übergeben werden ^
wolle . , >

Den 7 . Oktober 1854 - s
Freiherrl . v. Kechler 'sches

Rentamt.

U n ter s ch w a n d 0 r f,
Oderamts Nagold.

Fahrniß Verkauf
-- Dem Un>

I terzechnekcn
find verschie-
dene Gegen-
stände ent¬

behrlich geworden und wird er solche
am

, Montag den 16ten d. Mts .,
von Morgens 9 Uhr an,

in öffentlicher Steigerung , gegen so¬
gleich baare Bezahlung verkaufen und
zwar:

Einen gut erhaltenen auf.
gerichteten Leiter - Wagen
mit allem Zugehör , etwa-

Schrcinwerk , Schreiner - und Büch
senmacher - Handwerkszeug , ein 1 '/,

eimeriges Faß , 3 kleine Fäßer,
auch allerlei gemeinen Haus-
rath.

Den 6 . Oktober 1854.
Freiherrl . v. Kechler ' scher Jäger
_ R a u ß.

Nagold.
Landwirthschaftlicher BezirkS-

Berein.
Von Seite des landwi 'rthschafilichen

Bezirks -Vereins werden gegenwärtig
20 Stück Farren «n der Schweiz auf.
gekauft, welche im Laufe dieses Monats
an Oberamts . Angehörige werden öf.
feiulich versteigert werden , was vor¬
läufig zur allgemeinen Kenntniß ge¬
bracht wird . Gleichzeitig werden meh¬
rere Stücke Original -Eber und Mutter-
Schweine engl,scher Nace im Aufstretch
verkauft werden.

Den 9. Oktober 1854.
Sekretär des landwirthschaftlicheu

Bezirks - Vereins
Roller.

Al tenstaig.
Verlorenes.

Auf dem Wege von Altenstaig nach
Pfalzgrafenweiler ist ein Haararm-
dand mit goldenem Schloß verloren
gegangen . Der redliche Finder wolle
dasselbe gegen angemessene Belohnung
jm Forsthause in Altenstaig abgeben.

Nagold.
Eine einspännige Chaise , einen be¬

deckten Charabanc , 2 Kmderwägelchen,
sowie eine große Auswahl von Fisch¬
bein- und Royrpeitschen , Tirolerstäbe,
habe ich billigst zu verkaufen.

Auch nehme ich einen ordentlichen
jungen Menschen unter billigen Bedin¬
gungen in die Lehre.

Schwarzkopf,
Gattlermeister.

Nagold.
Hafner - Handwerkszeug feil.

Der Unterzeichnete verkauft seinen
Hänfner - Handwerkszeug , worunter
hauptsächlich 1 Glasurmühle , 1 Dreh¬
scheibe und 1 eiserner Mörser sich be¬
finden , billigst.

Ebhausen,
OberamtS Nagold.

Wirthfchaft zu verkaufen.
Die Erben des st alt Schultheiß

Schüttle  hier beabsichtigen am
Montag dem 16ten d. MtS .,

Nachmittags 2 Uhr,
auf hiesigem Ratbhause , die nächst

der neuen Straße ge¬
legene Wirthfchaft
sammt Bierbrauerei

und Branntweinbren - !
nerei , ( die sogenannte Lammwirth-
schaft) unter ganz günstigen Be¬
dingungen zu verkaufen , wobei zu
bemerken ist , daß auf diesem Platze
ein tüchtiger Gewerbsmann mit nur
einigem Vermögen ein sicheres Aus-
kommen findet.

Den 7 . Oktober 1854.
Jm Aufträge der Erben:

Schultheißenamt . Ri e t hmü l l e r.
Nagold.

Nächsten
Dienstag den 17 . Oktober,

Morgens 9 Uhr,
wird die Herstellung einer Dohle , wo¬
bei Grab - und Pflasterer -, Zimmer -,
Hand - und Steinhauer -Arbeit im Vor¬
anschlag von 91 fl. 15 kr . Vorkom¬
men, verakkordirt werden , wozu Lust¬
tragende unter dem Anfügen vorgela¬
den werden , daß der Überschlag bei
der Stadtpflege eingesehen werden
kann . Den 9. Oktober 1854.

Gemeiuderath.
U e h e r b e r g

Oberamts Nagold.
Abstreichs-Akkord.

Die Gemeinde laßt einen Holzabfuhr¬
weg durch ihren Schultmül-
lerberg auf 250 Ruthen
lang Herstellen. Nach dem

Ueberschlaz betragen die Baukosten im
Gesammtbetrag

166 fl. 40 kr.
Die Akkordoverhaiidlung findet am
Samstag den ! 4 . Oktober d. I,

Nachmittags 2 Uhr,
auf h'esigem Raihhaus statt,  wo die
Bedingungen vor der Verhandlung
bekannt gemacht werden , und wozu
man die Akkortslustigen auf obige
Stunde höflich einiadct.

Den 3 . Oktober 1854.
Jm Auftrag:

Schultheiß Kübler.Jvh . Fr . W al z.



Frncht - Preife.
Frucht¬

gattung.
Nagold,

den 7. Okt. ai85t,
per Scheffel.

Verkauft
wurden: Erlös.

Altenflaig,  !
oen 4. Okt. 1854,

per Scheffel. l

F r e u d e „ sta d t,
den 29. Sept . 1854,

per Simri.

Tübingen,
de» 6. Okt. 1354,

per Scheffel.

Calw,
den 4. Okt. 1854,

per Scheffel.

E -kaNISch.
fl. kr. fl. kr. fl. kr. Schfl. Sri. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl-! kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr. fl. kr.' ß. kr. ch. kr. kr.! !

„ neuer . 9 t2 6 47 8 6 145 4 1277 56 9 30 8 55 8 40 - - 8 48 - — 8 45 8 32 8 iö' 9 12 ! 8 19 8 18Kernen . . —- - - 23- -- 2 49 2 47 2 42 — _. 22 30 2l 58 21 —
Haber . . 6 30 6 15 S — 35 4 222 10 6 48 6 30 g 18 - 54 — 48 — 43 5 43 5 32 6 42 > 615 5 24Gerste . . 12 54 12 38 12 , 8 23 1 292 3 — _ 12 36 — ! 36 1 33 1 30 l2 48 11 58 11 12 15 tt2 2 11 5tBohnen t Sri. 2 30 2 IS 2 12 1 6 32 24
Weizen . . — - — - - — _ — —. >— —. _ 2 59 2 57 2 48 — _
Roggen . . 2 2t 2 5 2 — 1 t 18 48 — _ _ — — '2 6 — — 16 24 16 8 16 —Wicken . . — — — — — — — - - — — — — — — — — - t— _
Erbsen . . — - — - — _ _
Linsen . . —. — — — _ __ 2 —
Linsen-Gerste — — — — — — — ! — — — — — — — — —

Trostrede an meine Wtttwe . llM vorangehen können, um Dich zu überzeugen, wie
i ein solcher stand mit Fassung ertragen werden muß.

Von M. G. Saphir . O , weine Nicht! es ist ja Niemand im Zimmer , und
Endlich , meine Liebe ! lebe ich wieder auf , denn ich

bin tovt , und habe den Himmel gefunden , den Du mir
am Tage unserer Verlobung versprachst. Meinen letz¬
ten Willen kennst Du , es war der , dein Mann zu wer¬
den. Seitdem hatte ich keinen W 'llen mehr ; willst Du
aber ein Testament , so verweise ich Dich an bas alle
Testament , in welchem es beißt : „ Du (der Mann ) sollst
über sie herrschen." Als Du Himer meiner Leiche gingst,
schienst Du mir liebenswürdiger als je , denn eS war
das erste Mal in Deinem Leben , daß Du mir folg¬
test;  hast Du  nicht Alles gctban , mir meinen Tod zu
erleichtern ? War ich es nicht durch Dich gewohnt , stets
die Augen zuzudrücken? War ich nicht so sehr Dein  Le¬
ben , daß mein  Leben gar kein Leben war?  Siehe , Du,
die ich im Tode liebe , nur kurze Zeit war cs mir ver¬
gönnt an Deiner Seite zu sein , und auch dafür danke
ich dem Ewigen . In Deinem Besitz und Nichtbesitz lerme
ich Himmel und Hölle kennen ; es ist nun Zeit , daß ick
auch die Erde kennen lerne . Ich g»de ein in das Reich
der Tobten , und habe nur den einen Wünsch , daß Du
mich da nie , o nie,  einholen möchtest. Mann und
Weib sind ein Leib und eine  Seele ; so ging cs uns
auch, denn ich war eigentlich gar nichts,  Du warst Mann
und Weib. Alles Hab' ich Dir geopfert ; ich hatte keinen
Sinn mehr für Musik , denn Du machtest mich alle Har¬
monie  vergessen , ich hatte keinen Sinn mehr für die
Jagd , seitdem Du mich überzeugt , daß ich einen Bock
geschossen; ich hatte keinen Sinn für die Diwikunst mehr,
denn ,ch fürchtete , unsterblich  zu werden ! So lange
ich lebte , lebte ich für Dich , und war tovt für mich;
fetzt , da ich gestorben bin , lebe ich für mich , und bin
tobt für Dich ! Wie fühl ' ich mich erleichtert ; jetzt liegt
blos ein Hügel auf meinem Herzen , früher lagen Berge
auf demselben. Ach, meine geliebte Wttlwe , mein Leben
und mein Tod ! überlasse Dich dem Schmerze über meine
ewige Ruhe  nicht zu sehr , fasse Much , sei ein Mann,
wie ich es während meiner ganzen Ehe an Dir gewobnt
war . Der Wittwenstand ist auf Ehre der übelste Stand
nicht ; ich wünschte, daß ich Dir hätte mit meinem Bei-

vor mir hast Du Dich ja nie geiurt . Jetzt , da Du
mir zum ersten Mal ununterbrochen zulörst , laß Dir alle
Trostgründe sagen , die eine junge und gefühlvolle
Wimve aus dem Tode eines im Grabe  geliebten Gat¬
ten noch schöpfen kann. Bier Jahre hast D u mir durch
rastlose Unterhaltung das Leben verkürzt ; Du hattest nur
Augen für meine Schritte , nur Ohren , um den kleinsten
Laut von meine » Lippen aufzufangen ; Du hattest nur
Thränen für wich. Du zeigtest der ganzen Welt ein hei¬
teres Anilitz und nur au meinem Busen schütteltest Du
Deine Wehklagen aus ; Du warst für jeden Mann im
An zu ge , sowie jeder Mann im Anzuge  für Dich war,
und nur für mich warst Du so nachlässig  gekleidet,
als ob ich selbst ein Kleid aus meinem Nachlaß wäre;
der ganzen Welt schloßest Du das Herz auf,  ich allein
war der Glückliche, dem Du den Mund aufschloßest, und,
ich Undankbarer ! wie Hab' ich Dir das gelohnt ? Hab'
ich Dir nicht immer durch mein Leben und Dasein
den größten Aergcr gemach! ? Ja , erschrecke ich Dich nicht
auch jetzt noch durch die Worie aus rem Sarge , als ob
ich ein Scheintodter wäre,  oder als ob ich durchaus
das letzte Wort baden müßte ? O , stille Deine Tdrä-
nen , Du mein nachgelassenes Werk; de-  schwarze Ein¬
band wird D i ch so schmücken, daß Du bald einen zwei¬
ten Verleger finden wirst ! Wie ist mir selbst der Tod so
lieb , wenn ich mich nur an Dich zurück erinnere ! O
schreie nicht , ich höre cs ja nicht ; wozu das ängstliche
Herabbeugen auf meinen Leichnam, ob ich nicht wieder
aufatyme?  Wozu das ungeduldige , schmerzliche Entgegen-
darren der Todtengräber ? Laß Dich von meinen offen
stehenden Augen nicht täuschen ; ich bleibe im Tode noch
ein Ehemann und sehe mit offenen Augen niidis . Ueber-
lasse Dich dpr Trostlosigkeit nicht zu sehr , uns rufe Dir
den Tag zurück, an dem De n kleiner Mops verschied ;
da hast Du noch herzlicher geweint und gejammert , ich
glaubte , Du würdest verzweifeln , doch vierundzwanzig
Siunden darauf wähltest Du schon unter Dutzenden von
Möpschen und Bolozneserchcn herum , und der gute Mops
war rein vergessen. Und das war doch gar ein Mops,



ich aber bin doch nur ein Ehemann! So lebe wohl! ver¬
giß mich, und nimm , sobald es der Anstand erlaubt , einen
anderen Mann . Nur den nicht , an den Du gestern
dachtest, als Du an meinem Sterbebette saßest , denn den
liebtest Du nur in Vergleich mit Deinem noch lebenden
Manne , da scheinen den Frauen alle anderen Männer
doppelt liebenswürdig . O glaube nicht , daß ich Dein
ewiges Wittwenibum wünsche ; ich besitze zu viel Nächsten¬
liebe , um es nicht andern auch zu gönnen , baß sie schon
auf Erden zum Himmel geläutert werden . Und willst
Du meinem Wunsche  nicht Folge leisten, so verbiete
ich es Dir noch einmal zu heirathen; dann bin ich über¬
zeugt , Du bist bald nicht mehr Wittwe . Mit Deinem
zweiten Manne wirst Du gewiß oft von mir sprechen,
,hm täglich meine Tugenden vorerzählen und mir dadurch
beweisen , daß Dir Dein erster Mann im Grabe lieber
ist , als Dem zweiter im Leben.

Schauderrofe Geschichte.
(Im Style der neuern Romantik .)

Mit seinen wilden Knappen zwo
Reitet der finstere Graf Hugo.
Er stachelt die Mähre mit spitzigen Sporen
Und «rabet thaleinwärts in heftigem Zoren.
In heftigem Zoren dahin er reit ' t,
Weil ihn betrogen die schändliche Maid,
Die ihre Ehre gar sehr verloren,
D ' rum reitet der Graf in heftigem Zoren.
Mit seinem langen großmächtigen Speer
Ersticht er der Maid ihren Liebhaber;
Dann ersticht er die Maid , die ibre Ehre verloren;
Dann ersticht er sich selbst in heftigem Zonn.

Aphorismen.

Cs ist in der Schöpfung Gottes alles Leben, Alles
Bewegung . Nichts bleibt dasselbe. Sterne , Sonnen,
Monde gehen auf und unter ; Eis - und Lchneewüsten
verwandeln sich in Fluren voller Lieblichkeit; Pflanzen
welken, Pflanzen blühen ; Thiere sterben und werden ge¬
boren ; Alles verschwindet , Alles kehrt wieder ; und dies
ist die Geschichte der Natur von Jahrtausenden zu Jahr¬
tausenden . 2

Nichts bringt das Herz dem Herzen näher , als
Zutrauen!  Zutrauen richtet den Gefallenen auf , weckt
schlummernde Kräfte , ist Sporn zu edlen großen Tha-
ren , hält oft Sünder von gewohnten Sünden ab , macht
zuweilen Betrüger zu ehrlichen Leuten, thut wahre Wun-
der ! Aber Nichts entkernt auch den Freund mehr vom
Freunde , als die leiseste Spur von Mißtrauen ! Miß -'
trauen drückt den Gefallenen tiefer in den Staub , lähmt
jede Kraft , und reizt oft Leute , die ehrlich waren , Be¬
trüger zu werden . Ich habe Bande der Freundschaft,

die für die Ewigkeit geknüpft zu sein schienen, durch den
leisesten Hauch des Mißtrauens fallen gesehen ; ich habe
Knaben mit den herrlichsten Anlagen durch Mißtrauen
ihrer Erzieher entmuthigt und verschroben gefunden ; ich
habe es erlebt , daß treues Gesinde erst durch ungegrün¬
detes Mißtrauen zur Untreue gegen seine Herrschaft ge¬
reizt wurde , und habe es erlebt , daß sonst ehrliche Wei¬
ber ihre Männer betrogen , wenn sie von diesen durch Miß¬
trauen berabgewürdigt wurden . 0.

Lebt einfach, lebt natürlich , und ihr könnt zwei
Drittel eurer Moralbücher , Predigten , Zuchthäuser und
Apotheken sparen . 2.

Anekdote ».

Die Frau eines TaglöhnerS in London machte die¬
sem harte Vorwürfe wegen seiner Trägheit und Völlerei.
„Still !" sagte er , „ du thust mir himmelschreiendes
Unrecht , heute Morgen habe ich schon drei Schillinge
erspart ." — „ Du drei Schillinge ? Wie magst du das
angefangen haben ?" — „ Nun , das will ich dir sagen,"
erwiederte der Taglöhner . „ Ich habe in einer Winkel¬
schenke zwölf Quart Aepfelmost für drei Pence getrunken,
in einer andern hätte ich dafür sechs zahlen müssen. Be¬
greifst du nun , daß ich Recht habe."

Ein Schneider verfertigte für einen Professor ein ^
Paar Beinkleider . Der Professor fand sie zu enge und !
wollte sie zurückgebcn. „ Das ist aber jetzt so modern, " !
sagte der aufgeklärte Kleidermacher , „ und man muß mit
dem Zeitgeiste fortschreiten ." — „ Aber mein Gott, " ver¬
setzte der Professor , „ in diesen engen Beinkleidern kann
ich ja gar nicht fortschreiten ."

Gemeiminütziges.
Fleisch mürbe zu machen.

Fleisch von alten Thiercn läßt sich, da es durch
das Kochen seine Zähigkeit nicht leicht verliert , dadurch
mürbe machen, daß man cs nach dem Auswässern in ein
Tuch einschlägt , und Abends vor dem Tage , an welchem
man es kochen will , an einen warmen Ort , etwa in einen
halbverkühlteu Brod - oder Backofen legt . Auf diese
Weise erhält man für den folgenden Tag ein ausnehmend
mürbes Fleisch.

Sämerei - Aussaat am Abend.

Man empfiehlt die Getreide - und Gartensämereien
am Abend auszusäen , und, nachdem dieselben vom Thau
benetzt worden , am folgenden Morgen vor oder mit
Sonnenaufgang einzuegen . Dieß bringt den Vortheil,
daß die Saat früher aufgeht , schneller wächst , von Vö¬
geln nicht gesucht wird , und mehr und vollkommenere
Kornfrüchte trägt.

Verantwortlich - Redaktion : Hölzle , prakt . Arzt . Druck und Verlag der G . Zaiser 'schen Buchhandlung in Nagold.
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